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Fig. 1504_ Fig. 1305.

  
  

 

d) Windfahnen und Thurmkreuze.

Wind- oder Wetterfahnen follen anzeigen, aus welcher Richtung der Wind weht. 482-
. c‚ ' .

In Frankreich war es im Mittelalter nicht Jedermann nach Belieben geflattet, auf feinem Haufe eine Eli—iii;th

Windfahne anzubringen; dies war ein Vorrecht des Adels und ihre Form defshalb nicht willkürlich Ge-

Fig. r306 977). Fig. 1307 273).

 

   

 
277) Facf.-Repr. nach: VIOLLE‚T-LE-DUC‚ a. a. O., Bd. 6, S. 29 u. 30.

278) Facf.-Repr. nach: RASCHDORFF, _], Abbildungen deut(cher Schmiedewerke etc. Berlin 1875—7& Heft. ;, Bl. 2

u. Heft 2, Bl. 6.
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der
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484.

Befeftigung

der Kreuze

u. (. w.

an hölzernen

Thurmhelmen.
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wöhnlich waren die Windfahnen mit dem Wappen des betreffenden Ritters bemalt, oder diefes Wappen

war durch Ausfchnitte im Blech gekennzeichnet. Gegen Schlufs des XV. ]ahrhunclertes waren fie manch—

mal auch, wie beim Schloffe von Amboife, von einer Krone überragt (Fig. 1308277). Die Wetterfahnen des

Mittelalters find klein, hoch auf eifemen Stangen angebracht und oft mit den früher befchriebenen

Giebclfpitzen von Blei verbunden. Die meiften haben, wie bei Fig. 1306277), ein doppeltes Gegengewicht,

um ihre Bewegungsfähigkeit zu fördern. Eine andere Wetterfahne, vom Hälel—Dim zu Beaune, iii; mit

dem Wappen des 1Vz'calas Rai/in, Kanzlers von Burgund, gefchmückt (Fig. 1287, S. 457). Sie ift quadra-

tifch, mit einem einfachen Gegengewicht verfehen und an den beiden äußeren Ecken mit ausgefchuittenen

Blättern verziert.

Es dauerte in Frankreich lange, ehe das Aufftecken von \Vindfahnen allgemein geflattet war. In

Deutfehland kann ein folches Verbot fchwerlich beftanden haben; denn wir finden feit Jahrhunderten die

Wetterfahnen bei Kirchen, Rathhäufern, Schlöffern und Privathäufern, wenn auch hier in befcheidenerer

Ausführung, als Zierath mit Vorliebe angebracht. Befonders waren fie auch in Verbindung mit Kreuzen

in Gebrauch, welche fich im Mittelalter hauptfächlich auf hölzernen Kirchthurmhelmen mit Schiefer» oder

Bleieindeckung vorfanden. Sie wurden aus Eifen- oder

Kupferblech angefertigt und erhielten häufig, wenigftens Fig. 1309 “**).

die gröfseren, eine Umrahmung oder fonitige Verfteifung von

Flacheifen. Im Uebrigen zeigten fie die mannigfaltigften

Wappenthiere: Löwen, Adler, Greife, 'l‘ritonen, Delphine

u. f. w. (wie z. B. Fig. 1307 von einem Gebäude in Heil»

bronn 2"*), ferner Infchriften, Innungszeichen, ]ahreszahlen

der Errichtung des Gebäudes (Fig. 13I0273) und Anderes

mehr, gewöhnlich vergoldet, theils der befferen Erhaltung

wegen, theils um fie genauer vom Erdboden aus beobachten

zu können. liefonders oft tragen die Thurmkreuze den

Hahn als Sinnbild der \Vachfamkeit. Derfelbe ift meift, wie

in Fig. 1309 275), an der Spitze der Stange unverrückbar

befeftigt, felten zugleich als Windfahne benutzt.

Die Befeftigung der \Nindfahnen, Kreuze

und fonftigen Bekrönungen auf Thürrnen oder

lichen Gebäuden erfordert eine befondere Vor-

ficht, weil die Stofswirkung‘ des Sturmes in be

deutender Höhe eine weit gröfsere, als die in der

Nähe des Erdbodens ermittelte ift. Um licher zu

gehen, if°t einer Berechnung die dreifache Kraft

des Sturmes, alfo etwa 100 m Gefchwindigkeit

in der Secunde, zu Grunde zu legen; auch hat

man bei runden Stangen die doppelte Abwicke-

lungsfläche und bei umfangreichen Spitzen,

alfo z. B. Thurmkreuzen, die geradlinig umfchriebene Fläche als Angriffsfläche an»

zunehmen.

Schon im Mittelalter erfolgte die Befeftigung grofser Kreuze auf hölzernen

Thurmhelmen, wie z. B. Fig. 1311279) lehrt, mit äufserfter Sorgfalt.

Die rechteckige Eifenftange reicht nicht in den Kaiferftiel hinein, fondern hat am Fufse fäget'örmig«

 

Einfchnitte Ä’, in welche die gleichfalls fäget'örmig ausgefchmiedeten 4 Befeftigungseifen D hineinpaifen.

Das Hinauffchieben derfelben verhindert der Anfatz 7an der Kreuzftange. Die 4 Gabeleifen D find durch

übergetriebene Ringe 0 fett mit der Kreuzftange verbunden und umfafl'en unten den Kaiferftiel, an welchem

fie fett genagelt find. Zudem machen noch die Halseifcn E jedes Lockern der Verbindung in Folge

Ausroftens der Nägel u. f. w. unmöglich. Die Eindeckung der Spitze reicht bis unter den Anfatz F der

4 Arme. Häufig waren die Gabeleil'en mit der Stange auch nur zufammengefchweifst.

““") inet-kopf. nach: VIOLLET—l » -Di’c‚ :i. .t. 0 Bd. 4, S. 430.
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Aehnlich wird auch heute verfahren. Die Stange der Windt'ahne befieht ent-
weder aus einem verjüngt gefchmiedeten Rundeifen oder bei kleineren Fahnen auch
aus einem Schmiede oder Stahlrohr, bei welchem die Verjüngung durch Ineinander—
fchrauben verfchieden ftarker Rohre bewirkt wird. Der Treffpunkt der verfchiedenen
R0hrftärken kann durch übergefchobene Zierbunde verdeckt werden. Das. mit
Schraubengewinde verfehene untere Stangen- oder Rohrende wird in den Kaiferf‘ciel

Fig‚ 1310 27"‘)‘

Fig. 131 I 279).

   
eingefchraubt und zudem noch durch 4 Gabeleifen befef’cigt, welche an die Stange

angenietet oder angefehweifst, am Kaiferf‘tiel jedoch mittels Bolzen verfchraubt find.

Die Befefligungsftelle am Kaiferi‘tiele mufs eine Länge von mindef’tens dem dritten

Theile der Windfahnenfiange oder des Kreuzes haben. .

Noch vorfichtiger mufs man beim Anbringen der Kreuze oder W1ndfahnen

auf maffiven Thurmhelmen verfahren, weil die Schwankungen der erfteren in_ Folge

der Angriffe des Sturmeézu leicht dem Mauerwerk verderblich werden können.
0

Handbuch der Architektur. III. 2, e. 3

485.

Be Fefl:igu ng

auf Stein-

thurmhelmen.
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Sehr empfehlenswerth ii°t defshalb das von Olzm wiederholt angewendete

und auch beim Strp/zans«Dome in Wien bereits befolgte Verfahren, diefe Thurm-

fpitzen nicht feft zu verankern und einzumauern, fondern pendelnd aufzuhängen und

befonders durch lange, in den

Helm hineinreichende Stangen

und daran befeftigte Gewichte

den Schwerpunkt der Confiruc—

tion möglichft tief in den Thurrn—

helm hinein zu verlegen. Fig.

312 280), von der _?o/mmzz's-

Kirche in Altona, zeigt die Aus-

führung im Einzelnen.

Die Spitze des Backf‘teinhelmes

ift aus Granitwerkfieinen hergeltellt,

welche mit Walzblei verfetzt und an den

Fugen bei b mit Kupferringen umfafft

find. Auf der Granitfpitze liegt, gleich-

falls mit Bleiansfütterung, die gufseiferne

Deckplatte C, auf welcher das Kreuz

mittels des Pendelknaufes pendelt. Die

Stange des 4 m hohen Kreuzes hat 100111

Durchmeffer und hängt mit nur 75m

Durchmeffer gegen 20m tief in den

‚Thurmhelm hinein, wo fie in einem

486.

Befeflzigung

bei eifernen

Zelt- oder

Kuppeldächern.

487.

Dichtung

der Fugen

an der

Helmftnuge.

Haken endigt. Diefer ifi. mit einem

fo fchweren Gewicht belafiet, dafs der

Schwerpunkt des Ganzen auf etwa ‘/3

der Gefammthöhe herabgerüekt ill.

Dafs bei diefer Anordnung auch die in

fo bedeutender Höhe aufserordentlich

grofsen Temperaturunterfchiede völlig

einfiufslos auf das Metall und fomit

auch auf den Thurmhelm find, wäh-

rend fie bei verankerten Spitzen eine

Lockerung des Mauerwerkes bewirken

können, verfleht fich von felbft.

Bei eifernen Dächern wird

man die Gratfparren oder Sprof—

fen in einer cylindrifchen Büchfe

vereinigen müffen und dann

die Befe{tigung der Stange nach

Fig. 1314 2“) bewirken können.

(Siehe auch Fig. 682, S. 243.)

Mit befonderer Sorgfalt

find die Dichtungsarbeiten an

der Helmftange gegen Eintrei-

ben von Schnee und Regen

auszuführen. Man thut defshalb

gut, volle Eifenftangen wieder

Fig. 1312 230). Fig. 1313 28°).

 

  

 

Fig. 1314 241).

 

  @1111111
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1’5 n Gr.

zu (tauchen\ und den Anfchlufs an die Eindeckung

unter diefen Vorfprung zu legen, welcher bei etwaiger Undichtigkeit der Fuge Schutz

"““) Facf„Repr. nach: Baukuude des Architekten. Bd. [, Theil :. Berlin x8‚o. S. 576 11, ff.
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Fig. 13152“) verleihen wird. Bei hohlen Verzie—

rungskörpern mufs man für Abführung

des fich innen anfetzenden Schweifs-

waffers Sorge tragen, welches fonit

Rott und Grünfpanbildungen ver-

anlaffen würde.

Defshalb müffen Thurmknöpfe, 438.

   

 

 
[ J ». welche Urkunden aufnehmen follen, Ugl‘fjfjf

. n völlig luftdicht verlöthet werden. ““ Knopf-

\@ Um völlige Sicherheit gegen Zer—

0 ®»); ftörung zu haben, werden häufig in

' den aus Kupfer oder Meffmgblech her-

d geflellten Knopf, bezw. in eine darin

eingelöthete Hülfe nach Fig. 1313930)

cylinderförmige Urkundenbüchfen ein—

gefchoben, deren Deckel aufgefchraubt und mit Mennigkitt gedichtet find. (Auf-

löthen des Deckels ift ausgefchloffen wegen der Gefahr des Anbrennens der Schrift-

Pcücke.) Die Oeffnung der Hülfe ift fodann zu verlöthen. Die Wände derfelben

müffen der Blitzgefahr wegen mindeitens 5 cm von der eifernen Stange entfernt fein;

auch ift im Boden der Hülfe ein kleines Loch zu laffen, damit eingedrungene

Feuchtigkeit abtropfen kann 282).

Die Drehvorrichtung der Windfahnen mufs fo eingerichtet fein, dafs fie leicht iii?

und ohne Geräufch wirkfam ift. Zu diefem Zwecke wird in der unten ftehend „,.„Chmng

genannten Quelle“”) empfohlen, die Hauptftange “ (Fig. I315) abzudrehen, bei & W;„.färhnen.

Fig. 1316 230).

      
1130 11. Gr.

2“) Facf.-Repr. nach: HAARMANN’5 Zeitfchr. f, Bauhdw. x882, S, 72.

282) Mutter moderner Wetterfahnen etc. find in dem mehrfach erwähnten Album der Stolberger Zinkornamenten-Fabrik

von Kraus, W'alc/znzbaclz &r' Pelizer (Stolberg. 7. Aufl, 1892), fo wie in: Baugwksztg. 1893 (S. 425) zu finden.
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Fig- 1317 23°). eine kugelförmige Pfanne einzubohren und letztere Fig. 13182“).

zu verfiählen. Die an der Hülfe e befeitigte und

mit der Spitze c verfehene Fahne wird nunmehr

übergefchoben‚ wobei die verfiählte Spitze d in

der Pfanne läuft, welche eingefettet und mit

Graphitpulver ausgefüllt iit. Das am Ende der

Querfiange verfchraubbare Gegengewicht dient

zum Einitellen der Fahne, fo dafs die Innenfeite

des Rohres nicht an der Stange reiht. Andererfeits

werden auch nicht roftende Hals- und Spitzen—

lager angewendet, welche gegen Vereifung ge-

fichert liegen müffen. Fig. 1316230) zeigt eine

folche Ausführung bei der Wetterfahne auf

dem VVafferthurme der Pulverfabrik in Spandau.

Fig. 1317 u. 1318 280) ftellen Pfannen dar, welche

Glaskugeln oder Glaskörper und Glasgleitringe

enthalten. Da hierdurch die Leitungsfähigkeit

bei Blitzfchlag geflört wird, ift diefe Anlage fehr

bedenklich, Auch bei Anwendung von Meffing- und Bronze-Lagern

kann in Folge des Schmelzens des Metalls die Beweglichkeit der

Fahne gehemmt werden 283).

49°. Galvanifche und Feuervergoldung in dünnen Schichten hat fich zum Schutze

derhsärltlztheile diefer dem Wetter fo Hark ausgefetzten Bautheile nicht bewährt. Soll eine Ver-

durch goldung der reicheren Gefammtwirkung wegen an einzelnen Stellen vorgenommen

vergoldung' werden, fo ift eine folche mit itarkem Blattgold über einem dreimaligen Mennig-

farbenanftrich empfehlenswerth. Auch diefe bedarf aber eines Ueberzuges mit (og.

japanifchem Goldfirnifs 2 33).

  
e) Fahnenftangen.

49‘- Fahnenftangen werden felten, wie in der Renaiffance-Zeit, mittels eiferner Arme

Läzrge an den Aufsenmauern der Gebäude, zumeif’c auf den Dächern derfelben befeitigt.

Fahnenfiangm Ihre Länge richtet fich:
I) nach der Lage, Höhe und Bauart des Gebäudes und

2) nach dem Standort der Fahnenftange.

Je freier fie fieht, d. h. je mehr von ihr bis zu ihrem Fufspunkte herab von

der Strafse aus zu [chen ift, def’to kürzer kann fie fein. Bei Neubauten läfft lich

durch ein probeweifes Aufftellen einer Rüftf‘cange die Länge leicht ermitteln. Für

gewöhnliche Wohnhäufer genügt erfahrungsmäfsig eine folche von 7 bis 9111 über

Dach.

492. Früher wurden die Fahnenfiangen in unzweckmäfsiger Weife durchweg von

Fa:22°fii;f“ Holz hergeitellt, was den Uebelftand hatte, dafs in die mit der Zeit entßehenden

Riffe Feuchtigkeit eindrang, welche allmählich in den Dachraum herabtropfte, wenn

nicht durch untergefetzte Becken gegen diefe Durchnäffung dcffelben Fürforge ge-

troffen war; zudem waren die Holzitangen aus demfelben Grunde fchneller Fäulnifs

33) Siehe auch Theil ll], Band 6 ('Abth. V, Abfchn. 1, Kap. 21 Blitznblcilcr), fo wie über den Schutz der Eifenthcile

Art. 285 bis 289 (S. 245 bis 248) des vorliegenden Hohes


